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Kritisches zur vorjiiliriyen Dresdener

Hygiene-Ausstellung.

Was dein von Aenßerlichkeitcn nicht geblendeten

Besucher wohl am meisten imponieren

mußte, ist der Siegeszng der Technik auf dem

Gebiete der Gesundheitspflege über die ganze

Erde, der sich in dieser interkontinentalen

Sanilätsschan dokumentiert. Entzückende Modelle

chinesischer Krankenhäuser, wnnderfeine

japanische Serumpräparate beweisen, wie sehr

sich selbst die Mongolen bemühen, unserer

medizinischen Wissenschaft und Praxis bei sich

Eingang zu verschaffen. Aber so erfreulich

vieles an diesem überaus nalnrnotwendigcn

Kulturprozeß ist, dem noch tiefer Blickenden

wird die Freude daran stark getrübt durch die

Erkenntnis, daß Hygiene durchaus nicht

gleichbedeutend ist mit Gesundheit, am allerwenigsten

die Hygiene unserer Allopathen, die heute noch

die allgemein herrschende ist. Vom Standpunkte

einer weiterblickenden auch die künftigen

Generationen berücksichtigenden Rassenhygiene

erscheint manches als äußerst uuhygicnisch, was

heute noch als der Gipfel ärztlicher Weisheit

gepriesen wird und das auch in der

Hygieneausstellung Ehrenplätze einnahm, so z. B. die

künstliche Aufpäppelung eigentlich nicht

lebensfähiger und vor allem nicht fortpflanzungstauglicher

Individuen, sowie die Serum- und

Jmpflherapie, die ganz zweifellos eine Hauptschuld

an der zunehmenden Degeneration der

KnltinMenschheit trägt. Obwohl nun die impf-

gegnerische Richtung, die sowohl unter Aerzten

als Laien von Tag zu Tag mehr Anerkennung

findet, von der Ausstellungsleitung in rücksichtsloser

Weise ausgeschlossen wurde, bot die

Ausstellung doch genug Material, das gegen die

Serum- und Jmpflherapie spricht. Bedenklich

ist schon, daß die Gewinnung der Schutzgifle

eine Tierquälerei nötig macht, die jeden fühlen¬

den Menschen abstoßen muß, auch wenn er sich

von Sentimentalität völlig frei fühlt. Es ist

erstaunlich, mit welcher Frivolität besonders

in der japanischen Ausstellung (die Japaner
zeichnen sich ja vor alle» Völkern durch

kaltblütige Rücksichtslosigkeit aus) die Schinderei

der Jmpfkälber und Sernmpfcrde hier

dargestellt wurde. In einer Antivivisektionsaus-

stellung könnte es nicht drastischer dargestellt

sein. Ebenso würden die Pockenstatistikcu

Oesterreichs, der Schweiz, Japans usw. jedem

Jmpfgegnermnseunt Ehre macheu, denn sie

beweisen vielfach genau das Gegenteil dessen, was

sie beweisen sollen. Japan z. B., das Land

der extremsten Zwangsimpfung, weist in 14

Jahren s 1896 bis 1969) etwa 79666 Pockenfälle

mit 4 bis 42 Prozent Toten auf.

Interessant ist, daß eine österreichische Tabelle,

welche die Sterblichkeit au 36 Infektionskrankheiten

zur Anschauung bringt, seit 1883 einen

starken Rückgang an Blattern und gleichzeitig

eine beträchtliche Zunahme an Blasern ausweist,

eine Beobachtung, die auch bei anderen Kinder-

krankheilen in verschiedenen Ländern gemacht

wurde. Ebenso wie Jmpsschädigungeu fehlten

auch andere wichtige Statistiken, wie z. B. die

furchtbaren Gesundheitsverwüstungcn, die der

Tabak anrichtet, während Kindcrsürsorge in

Tabaksabrikcn und dergl. minutiös dargestellt

war. Fast verwunderlich ist es, daß es den

Antialkoholikern gelungen ist, sich in der

Ausstellung wenigstens theoretisch und graphisch

Gehör zu verschaffen; daß dies den Aktien-

brauereien praktisch noch besser gelang, gehört

zu den „allzumenschliche» Menschlichkeiten", die

selbst einer Hygieneausstcllung notgedrungen

anhaften.
Prof. Du. Molenaar.
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